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Captain Hook würde vor Neid erblassen 
MEDIZIN Die Entwicklung der Prothesen geht stetig weiter - Heute kann man mit den künstlichen Händen fast alles machen 

VON INGA MENNEN 

WITTMUND/JEVER - Er hat einen 
Haken an seinem rechten 
Stumpf und mit dem kommt 
Captain Hook aus dem Buch 
Peter Pan auch bestens zurecht. 
Aber wie eine Hand sieht der 
Ersatz nun nicht gerade aus. Da 
war die Prothese von Götz von 
Berlichingen schon eher der 
Hingucker - sie wurde zum 
Markenzeichen des Ritters, der 
seine Hand 1504 in einem Ge­
fecht verlor. Ob er sich mit sei­
ner künstlichen Nachbildung 
die Schuhe hätte zubinden 
können, das ist nicht überlie­
fert. Heute aber haben Hand­
amputierte gute Chancen, so 
ziemlich alles mit ihren Prothe­
sen machen zu können. 

Die Chirurgen wollen 
möglichst viel erhalten 

Der diplomierte Orthopä­
dietechnikmeister Elmar Jan­
ßen von der Firma Uber in Je­
ver gibt einen Einblick in die 
hoch technisierten Prothesen. 
„Es ist wichtig, dass genug 
Weichteile über dem Stumpf 
vorhanden sind", erklärt der 
49-Jährige und an dieser Stelle
kommt der zertifizierte Hand­
chirurg Dr. Bernd Sauer ins 
Spiel, der in seiner Laufbahn 
schon einige Amputationen 
hat vornehmen müssen. ,,Für 
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uns Chirurgen ist es das Ziel, 
maximal möglichst viel zu er­
halten, da macht man sich 
eigentlich keine Gedanken da­
rüber, wenn ein Patient auf 
dem Tisch liegt, wie später sei­
ne Prothese aussehen kann", 
sagt der Arzt mit einem Augen­
zwinkern. 

Im Grunde lassen sich alle 
Gliedmaßen ersetzen. In der 
Regel sind es aber die unteren 
Extremitäten. ,,Das liegt an 
Krankheiten, die oft dazu füh­
ren, dass zum Beispiel ein Bein 
amputiert werden muss", er­
klärt Dr. Sauer. Das sind Ampu­
tationen die besser planbar 
sind. Bei den Armen oder Hän­
den zum Beispiel sind es meis­
tens Unfälle, die zu diese fol­
genschweren Operationen füh­
ren. Traumata mit glatten Ab­
trennungen machen es dem 
Chirurgen natürlich etwas ein­
facher - mit Geschick und Fein­
gefühl kann es ihm gelingen, 
die abgetrennten „Teile" mit 
dem Stumpf wieder zu verbin­
den. ,,Aber, wenn man einen 
Landwirt hat, dessen Hand in 
den Mähdrescher gekommen 
ist, ist da nicht mehr viel zu 
machen", sagt der Mediziner. 
Und diese Patienten sind es 
dann, denen Elmar Janßen zu 
einer neuen Lebensqualität 

verhelfen kann. ,,Man unter­
scheidet zwischen den kosme­
tischen und den funktionellen 
Prothesen", erklärt der Fach­
mann. Dabei schließt sich bei­
des nicht aus - die funktionel­
len müssen nicht aussehen wie 
Roboterhände, auch sie werden 
mit einem Silikonüberzug ge­
schützt. Übrigens lassen sich 
aus dem Material auch künstli­
che Finger anfertigen, die der 
der eigenen Hand täuschend 
ähnlich sind. ,,Nach Wunsch 
auch mit der passenden Nagel­
lackfarbe", lacht Elmar Janßen. 
Wichtig ist, dass der muskuläre 
Ansatz erhalten bleibt. Denn 
die Muskelimpulse sind aus­
schlaggebend für die Funktio­
nalität der Hightech-Prothesen, 
bei der eine einzige schon mal 
an die 60 ooo Euro kosten 
kann. Grundsätzlich gilt: Nach 
individueller Prüfung über­
nimmt die Krankenkasse Kos­
ten für die Leistungen, die der 
Patient tatsächlich benötigt. 

Es gibt verschiedene Prothe­
senarten: Die Eigenkraft- und 
die Fremdkraft-Prothese. Des 
Weiteren gibt es die Habitus­
prothese. Hierbei steht nicht 
die Funktion, sondern der kos­
metische Ausgleich im Vorder­
grund. Die Fremdkraftprothese 
hat eine fremde Kraftquelle -
den Akku. Durch ein myoelekt­
risches Signal der Muskulatur 
können die Motoren der Pro­
these angesteuert und durch 
den Akku verstärkt werden. 
„Bei Eigenkraftprothesen wird 
die Funktion nicht elektrisch, 
sondern über die eigene Kör­
perkraft gesteuert", erklärt El­
mar Janßen und führt ein ent­
sprechendes Modell vor. Aber 
egal für welche Prothese sich 
der Träger entscheidet, auch 
bei den elektronischen macht 
Übung den Meister. Letztere re­
agieren auf die Muskelimpulse. 
Mit ihnen ist so gut wie alles 
möglich - Schleifen binden, re­
flexartig greifen und vieles 
mehr. ,,Der Prothesenträger 
wird sich aber immer angewöh­
nen, mit der gesunden Hand 
die Feinarbeiten durchzufüh­
ren", erklärt Elmar Janßen. 
Denn so weit die Technik auch 
geht - eines können die künst­
lichen Finger nie ersetzen, das 
Gefühl, das Tasten - es bleiben 
sozusagen „kalte Hände". 

Prothese wird 
individuell programmiert 

Mit einer Messtechnik zeigt 
der Orthopädietechnikmeister, 
wie das mit den Muskelimpul­
sen funktioniert. Die Sensoren 
bringt er an Bernd Sauers Arm 
an, der nun gezielt die Hand 
auf- und zudrückt. Auf dem 
Monitor bilden sich Kurven. 
,.Jede Prothese kann individuell 
programmiert werden, das ist 
wichtig", sagt Janßen. Und so 
kann man sich vorstellen, dass 
es eine Zeit braucht, bis man 
mit einer Prothese lernt, ein Ei 
zu greifen. Kinder können das 

Täuschend echt sehen die Silikonnachbildungen aus - hier 
im Bild mit einer Hightech-Prothese. 

Auch diese Prothesen mit dem Haken gibt es noch, sie wer­
den durch Eigenkraft gesteuert und sind für einige Berufs­
gruppen optimal. BILDER:INGAMENNEN 

unglaublich schnell, bei Er­
wachsenen kann es schon mal 
ein paar Tage oder Wochen 
dauern, bis die künstliche 
Hand die menschliche fast er­
setzen kann", so der 49-Jährige. 

Er selbst ist nicht selten er­
staunt darüber, wie die Ent­
wicklung der Prothesen immer 
weiter voranschreitet, weit weg 
von der eisernen Hand des 
Götz von Berlichingen. Übri-

Mit der Hightechprothese ist so ziemlich alles möglich. Sie 
kann um die 60 000 Euro kosten. 

Orthopädietechnikermeister Elmar Janßen misst bei Dr. 
Bernd Sauer (r.) die Muskelimpulse, die für die Führung einer 
elektronischen Prothese wichtig sind. 

gens würde trotz moderner 
Technik der Verlust der Hand 
für einen Chirurgen das beruf­
liche Aus bedeuten, denn nicht 
nur zum Schneiden, auch zum 
Nähen braucht er Gefühl. Und 

so sind wir beim nächsten The­
ma der Serie „Klinik vor Ort", 
dann werden wir mit Chefarzt 
PD Dr. Matthias Lerch verschie­
denen Nahttechniken auspro­
bieren. 


